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Alle R echte V orbehalten,

D ie Stahlbauten der n euen  M esseh a llen  der Stadt Berlin an der M asurenallee.
Von ®r.=S»9- H ellm uth B ick en b a ch , Berlin-H alensee.

Der Neubau der neuen M essehallen der Stadt Berlin an der M asuren
a llee geht seiner V ollendung entgegen . D ie Bilder 1 bis 4 zeigen in Ansicht, 
Grundriß und Schnitten die m onum entale G esam tanlage der Hallen.

D ie H allen sind als Stahlskelettbauten in genieteter Bauart ausgeführt, 
und zwar entsprechend den statischen Berechnungen derart, daß die Stützen
ausm auerung sich selbst trägt, während die Stahlglieder im stande sind, 
alle übrigen Belastungen allein aufzunehm en. D ie Stahlkonstruktion und 
die Ausmauerung erhalten ln den Frontwänden eine Verkleidung aus 
Würzburger M uschelkalk, während die Ehrenhalle auch in einem  Teil 
ihrer Innenwände mit Kalkstein verkleidet wird. Die Ausm auerung und 
die V erkleidung m üssen in
fo lg e  der innigen Ver
bindung mit dem  Stahl
skelett der Formänderung 
der Stah ltelle folgen und 
beteiligen  sich daher natur
gem äß an der Aufnahme 
der Belastungen der Stahl
stützen Im Verhältnis der 
gegen se itigen  Elastizitäts
werte. Da Erfahrungen über 
eine derartige Verkleidung  
im w esentlichen  nur bei 
G eschoßbauten m it aus
steifenden Zwischendecken  
v orliegen , war 
dieser Bauw eise  
besondere Auf
m erksamkeit zu
zuwenden.

Zunächst m uß
ten die heute bei 

G eschoßbauten  
oft verw endeten, 
verhältnism äßig  

dünnen Stein
platten von 3  bis 
5 cm Dicke aus- 
scheiden, w eil sie  
für d ie auftreten
den Spannungen
als ungeeignet angesehen werden mußten. M angels Irgendwelcher Vor
schriften über Zugspannungen im M auerwerk zur Zeit der Entwurfs
bearbeitung wurden zur Sicherung der W erksteinverkleidung die einzelnen  
Bauteile daher so  entworfen, daß unter der der W irklichkeit entsprechenden  
Annahm e einer B eteiligung des M auerwerks an den Formänderungen der 
Stahlglieder höhere Zugspannungen als 15 kg/cm 2 in der im übrigen nur 
sich selbst tragenden Ausm auerung und Verkleidung nicht auftreten. D ie  
Dicke derW erksteine wurde also unter Berücksichtigung praktischerGesichts- 
punkte nach der Höhe der für das Mauerwerk erm ittelten Druck- und Zug
spannungen jew eils für alle in Frage kom m enden Bauteile bem essen . Somit 
wurden vielfach W erksteine von 10, 15 und 20 cm Dicke verwendet, 
während bei einzelnen, nur geringen Formänderungen ausgesetzten Wand
flächen auch eine Dicke von 6 cm als ausreichend erachtet wurde (Bild 5).

Die Anordnung erfolgte nach dem Versatzplan derart, daß die 
schwächeren Platten in bestim m ten Abständen tiefer greifende Binder
schichten von 15 bis 20 cm Dicke erhalten, deren Steine untereinander 
und mit der Hintermauerung verankert sind und mit ihr einen regel
rechten Verband bilden. Im übrigen sind die einzelnen W erksteine, w ie  
üblich, durch Ankerdrähte, die zum  T eil durch Bohrlöcher im Steg der

Stahlstützen geführt sind, zum Teil hakenförmig um die Flansche herum 
greifen, untereinander und mit der Stahlkonstruktion verbunden und bilden  
so einschließlich der Hintermauerung mit den Stützen ein einheitliches 
G anzes. Da nichtrostendes Material nicht verfügbar war, mußten für die 
W erksteinverankerung leider verzinkte Stahldrähte verw endet werden.

W egen der Em pfindlichkeit der W erksteinverkleidung gegen  Form
änderungen des Stahlskeletts wurden, um schädliche Spannungen in der 
Ausm auerung und seiner B ekleidung zu verhindern, zur Verminderung  
der Verformung infolge der Windkräfte die Stahlbauteile so  bem essen, 
daß für den Belastungsfall 1 und 2 der Hochbaubestimm ungen die zulässige

Spannung für H andelsbau
stahl von trzill =  1400 kg/cm 2 
möglichst ausgenutzt ist 
mit der Einschränkung, daß 
bei denjenigen Stahlteilen, 
die in den senkrechten  
W änden liegen und die  
allein oder nur zum Teil 
durch W indkräfte bean
sprucht werden, die Span
nung Infolge Windkräfte 
allein <fw t =  600 kg/cm 2

nicht überschreitet. Da der 
waagerechte Windrahmen 

in der Untergurt
ebene der Dach
binder der Ehren
halle mit den 
Rahmenriegeln ln 
den senkrechten 
W änden zusam 
menwirkt, ist er 
ebenfalls nach 
der genannten  
F estsetzung b e 
m essen.

D iese Stahl
bauteile dürfen 
also  durch W ind- 
kräfte allein nur

bis 600 kg/cm 2 beansprucht werden, während als Gesam tbeanspruchung 
aus allen Lasten 1400 kg/cm 2 zugelassen  und nach M öglichkeit aus
genutzt Ist. Durch d iese Maßnahme hat sich zwar das Stahlgewicht 
des Bauwerks um w en ige Prozent erhöht, jedoch wurde dam it eine 
unvergleichlich höhere Steifigkeit der Konstruktion erzielt, die vor 
allem  der W erksteinverkleidung und damit dem  Ansehen des ganzen  
Bauwerks zugute kommt. Es sei daran erinnert, daß d ie  Vorschriften 
für Brückenbauten für W indverbandglieder und bei Rahmen, wenn  
diese nur von Zusatzkräften beansprucht werden, auch eine Spannungs
beschränkung vorschreiben. Übrigens war zur Zeit der Entwurfsbearbeitung 
und der W erkstattarbeiten von den Vorschriften zur Stahlersparnis und 
von einer Abänderung der Hochbauvorschriften bezüglich Spannungs
änderungen im Stahlbau noch nichts verlautet, die damals sicherlich eine  
grundlegende Projektänderung zur Folge gehabt hätten.

Bezüglich der N ietanschlüsse der Stäbe, d ie für aw   ̂ = 6 0 0  kg /cm 2 

bem essen  sind, genügte  es, da die Verform ung von der Spannung im 
Stabanschluß unabhängig ist, sie  für eine zulässige Scherspannung 
0 ,8 - 1 4 0 0 =  1120 kg/cm 2 und für einen zulässigen Lochleibungsdruck 
2 • 1400 =  2800 kg/cm 2 zu bem essen. Bei den Stützenstößen wurde

Bild 2. Ansicht und Teilgrundriß der Hallen.
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natürlich die vo lle  Fläche der zu stoßenden Teile gedeckt. Ebenso 
wurden die Stöße der Rahmenriegel der Ehrenhalle bem essen.

Im Bestreben, für die H allen im Rahmen der architektonischen Form
gebung eine Bauart mit m öglichst geringer Formänderung zu wählen, 
ergab sich nach den Voruntersuchungen für die Ausführung der Seiten 
hallen als steifstes System  bei zugleich größter Zweckm äßigkeit In der 
M ontage, die Binderstützen in den Fundam enten einzuspannen und die 
Dachbinder gelenk ig  auf den Stützenköpfen zu lagern. Die Einspannung 
der Stützenfüße erfolgte den W indmom enten entsprechend nach Bild 6 
in einer durchlaufenden Fundamentgrundplatte etwa 1,80 m unter G elände. 
An der A ußenseite mußte die Verankerung erheblich stärker sein als an 
der Innenseite.

Die Außerm ittigkeit der Stütze in bezug auf d ie B odenfuge wurde 
so bestim m t, daß der Spannungswert der maximalen Bodenpressungen  
aus den beiden einander entgegengesetzten  ungünstigsten B elastungs
fällen übereinstim m te. Die Tiefe der Gründungssohle war durch die an 
der Innenseite der Stützen entlanglaufenden unterirdischen H eiz-, Luft- 
und M ontagekanäle bedingt. D ie Fundamentgrundplatte ist als Durchlauf
träger längsbew ehrt, zur Verteilung auf ihre Breite von 3 m querbewehrt 
und mit Schwindfugen in den üblichen Abständen versehen.

Bei den Stützen der Seitenhallen lieg t für Knicken in der Binder
ebene der 1. Hauptfall nach Euler vor, so daß hier als Knicklänge die 
doppelte Stablänge von 2 - 1 7  =  34 m zu berücksichtigen war. Für 
Ausknicken in der W andebene ist dagegen die durch die hohen Fenster  
bedingte größte T eillänge von 10,50 m m aßgebend. Damit ergab sich 
für den ungünstigsten Belastungsfall als Stützenprofil I P  80, verstärkt 
mit vier innen eingen ieteten  W inkeln 1 0 0 -1 0 0 -1 0 .

Der 41,15 m w eit gespannte Dachbinder ist als Fachwerkbinder in 
üblicher Form mit D oppelw inkeln und L am elle ausgebildet und auf den 
Stützenköpfen m ittels K naggen gelenk ig  gelagert (Bild 7). Dam it er frei dreh
bar dem Form änderungsweg der Stützenköpfe folgen kann, ist das Drem pel

mauerwerk mit entsprechenden Aussparungen für 
die Binderendvertikale versehen und zw ischen b e 
sonderen, an den Stützenköpfen angeschlossenen  
Trägerstutzen gespannt, so daß es mit dem Binder 
nicht in Berührung kommt.

Der Binderuntergurt trägt eine begehbare  
Zwischendecke aus H ohlsteinen, die die Tiefstrahler 
und die Sprinkleranlage aufzunehm en hat. Für die 
Ausbildung der kassettenartigen Untersicht wurden 
die Deckenträger untergehängt. D ie Dachhaut ist 
ebenfalls als H ohlsteindecke über d ie Pfetten g e 
spannt. D ie B em essung des Binders erfolgte für 
eine G esam tlast einschl. Schnee, E igengew icht und 
Nutzlast von q =  500 kg/m 2. D ie errechnete Durch
biegung von 10 cm wurde durch eine entsprechende  
Überhöhung ausgeglichen.

Die waagerechten Dachverbände aus einfachen, 
kleinen W inkelprofilen dienen als Richtverbände 

und wurden in die Ebene des flach geneigten  Binderobergurtes ge legt, 
und zwar je ein Längsverband an der Vorder- und der Rückfront der 
Seitenhallen entlang und in jedem  5. oder 6. Feld ein Querverband  
zwischen zw ei benachbarten Bindern, ln diesen Feldern ist zw ischen den  
Binderendpfosten auch ein senkrechtes Verbandkreuz angeordnet. Ein 
weiterer senkrechter Verband zwischen den Binderstützen diente als 
M ontageverband und wurde mit Fortschreiten der gruppenweise montierten 
Stützen w iederverw endet und schließlich im Endfeld, das an die Ehren
halle stößt, zur Längsaussteifung der H alle belassen.

Während der Wind auf ein normales Binderfeld durch die unten 
eingespannten Stützen unm ittelbar in die Fundam ente gele ite t wird, waren 
bei den G iebelw änden hierzu besondere Verbände nötig. D ie Stützen  
der G iebelw and sind je nach ihrer Aufgabe unten eingespannt oder mit 
normalem Fußgelenk ausgeb ildet und lehnen sich oben gegen  einen  
kräftigen Dachverband, der seinen Auflagerdruck durch die mit ent
sprechenden W inkelkreuzen versehenen Längswandteile in die Gründung 
abgibt. Auch die anschließenden beiden Endfelder der H allenlängs
wände sind durch W inkelkreuze ausgesteift, w obei auf Luftkanal- und 
Toröffnungen Rücksicht genom m en werden mußte. An der Rückfront 
der O sthalle wurde die Abfangung einer Binderstütze über einer 6 m 
breiten Toröffnung nötig; für den Durchgang zum Anschlußbau an die 
vorhandene H alle VIII mußte die östliche G iebelw and in fast ganzer Breite 
durch einen besonderen Fachwerkträger abgefangen werden.

Der nach O sten anschließende Verbindungsbau stößt stum pfwinklig  
an die bestehende H alle VIII und erforderte nach Abriß des Endbinders 
der H alle VIII die Anordnung eines besonderen Zwischenbinders in der 
Schnittachse der beiden Bauten auf in Einzelfundam enten eingespannten  
Stützen.

I D ie A ufstellung der m ontagefertig gelieferten  Stützen erfolgte bei der 
w estlichen Seitenhalle  durch einfache Standm aste mit Handwinden (Bild 8), 
bei der anderen durch Schw enkm aste mit M otorwinden, gruppenw eise  
nach der Ehrenhalle zu fortschreitend. D ie Einspannung der Stützen in 
den Fundam enten erübrigte nach dem A bsetzen und nach dem  Anziehen
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der Ankermuttern jede A bseilung, so daß die M ontage bei beiden H allen rasch und 
ohne Zwischenfälle vonstatten ging. Nach der Verschraubung der Sturz- und 
Brüstungsträger wurde dann w ieder gruppenweise Binder um Binder, jeder in drei 
Tellen an seinem  Stützenpaar angeliefert, am Boden in den Stößen vernietet, an den  
Stützen hochgezogen und durch Verbände, Pfetten und Deckenträger festgelegt.

Mußte schon bei der Bauart und der B em essung der 17 m hohen Seitenhallen  
auf die Windkräfte besondere Rücksicht genom m en werden, so waren bei der eben
falls ohne aussteifende

39 m hohen Stützen und 
einerFirsthöhe von mehr 
als 35 m über G elände 55 
diese  Kräfte und die §  ^
durch sie m öglichen Ver- t  Ä ---------------------------
formungen ausschlag
gebend. Das eingangs |'; .O.ZFußb.iQ
über die Ausmauerung ' rM ~ x.-...... ...
und die innere und ED Bild 4 . Querschnitt- der Seitenhallen,
äußere Verkleidung Ge- ~ -
sagte erforderte hier also besondere Beachtung. —  D ie Auswahl des 
System s wurde, w ie bei einem  derartigen Repräsentativbau nicht anders
m öglich, durch architektonische Belange entscheidend m itbestim mt. Der
Stützenabstand von 3 m war durch die Fensterteilung gegeben , d ie großen  
Fensterhöhen ohne statisch wirksame Q ueraussteifung waren für die Knick-

Bild 4 a. Schnitt der Ehrenhalle.

Seitenwände leiten dann die in der Vorder- und Rückfront angeordneten  
senkrechten Fachwerkrahmen in die Fundam ente, während der Wind auf 
die rd. 24 m breiten Frontwände von den senkrechten Rahmen in den 
Seltenw änden aufgenom m en wird.

D ie  Dachbinder sind auf den Stützen der Seitenw ände g e len k ig  g e 
lagert. Sie wirken gegen  die Gurte des senkrechten Rahm enriegels recht 
feingliedrlg und sind nach den gleichen G esichtspunkten ausgeb ildet w ie  
die der Seitenhallen (Bild 10). Ihr erster Untergurtstab dient g leichzeitig  
als Pfosten des waagerechten W indrahmens, der som it auch zum D ecken
träger der Abschlußdecke wird. Der Außengurt des waagerechten W ind
rahmens wird durch die Untergurte der oberen Rahm enriegel der sen k 
rechten Rahmen gebildet, bei deren B em essung auf d iese Zusatzkraft 
Rücksicht zu nehm en war.

Für d ie Aufnahme des Winddrucks auf die Frontwände durch die  
Seltenwandrahm en stand außer dem oberen, über den seitlichen Fenstern 
liegenden Riegel von 2,85 m System höhe noch ein Fachwerkzwischenrlegcl 
zur Verfügung, dessen Lage und H öhe mit 3,80 m durch den Dachbinder 
der anschließenden Seitenhalle und durch die Fensterteilung bestim m t 
wird. D ie Gurte der Rahm enriegel bestehen aus UC-Profilen, je nach den 
M om enten C 40 bzw . C 35, in deren Spreizung die Breitflanschprofile I P  70 
der Rahm enstiele und der Z w ischenstützen hineinpassen, die g leichzeitig  
als R iegelvertikalen dienen. Für die Streben der Rahmenriegel reichten 
im allgem einen entsprechend den Querkräften doppelte, gleichschenklige  
W inkel aus, nur die unter den beiden äußeren Fensteröffnungen liegenden  
Diagonalen des mittleren Rahm enrlcgels mußten w egen  des unten b e
schriebenen Einflusses der Zwischenstützen auf den mittleren R iegel aus 

2 C 26 bzw . aus stärkeren W inkeln gebildet werden. 
Die Rahm enstiele des Seitenwandrahm ens bestehen  
aus drei E inzelstützen, die durch gekreuzte steife  
Diagonalen, je nach der Querkraft 2 C 22 bis 
2 C 30, verstrebt sind. Die vier Eckstützen des

JL150-150-16

Bild 7. Stützenköpfe 
der normalen Binderstützen 

der Seitenhallen.

längen der Stützen ebenso bestim m end w ie für die Anordnung der unten 
erwähnten Riegel in den Außenwänden. Nach eingehenden Voruntersuchun
gen wurde ein Rahmenbau der folgenden W irkungsweise gew ählt (Bild 9).

D ie Zwischenstützen, die w ie  alle Stützen dieser H alle fest in den 
Fundamenten eingespannt sind, lehnen sich mit Ihren Köpfen gegen  einen  
allseitig  gesch lossenen  waagerechten W indrahmen, der in der Untergurt
ebene der Dachbinder liegt und ringsum
parallel zu den Außenwänden verläuft. V4fiRS A  MUS Y®S,
Den Winddruck auf die 45 m breiten V ifiK St VHa N K fr

innen

1 Schicht

innen

Z. Schicht

Bild 5. W erksteinverkleidung 
und Ausm auerung einer 

Zwischenstütze der Ehrenhalle.

Bild 8 .
A ufstellung der Seitenhallenstützen  

mit dem Schwenkm ast.

Bild 6 .
Verankerung der normalen Binder

stützen der Seitenhallen.
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Bild 12. Fundam entriegel der Frontwandrahmen der Ehrenhalle.

Bild 10. Frontwandrahmen und Dachbinder der Ehrenhalle 
mit Zwischenstützen.

der Knicklängen um die Hälfte berücksichtigt, so daß sich hier zw ei 
Einzelknicklängen von 9 und 10 m ergaben. Hierfür reichte im unteren 
Teil der Zwischenstützen zw ischen m ittlerem  Riegel und Fundam ent I P  70 
nicht mehr aus, vielm ehr wurden die verbreiterten Profile I P  70 • 36 der 
Ilseder H ütte,'A bt. Peiner W alzwerk, erforderlich. D ie erste Zwischen
stütze der Seltenw and, die auf den inneren Rahmenstiel folgt, mußte 
jedoch außerdem über den Bereich der -Werte mit 2 ¡=¡ 360 • 8 verstärkt 
werden, w ie  sich bei der rechnerischen Verfolgung der gegenseitigen  
Einflüsse von Zwischenstützen und Rahmen der Seitenwand bei Wind 
auf die Frontwand ergab. Denn durch die starre Verbindung von Zwischen
pfeiler und mittlerem Rahm enriegel wird die Durchbiegung des R iegels 
als G lied des Rahmens wirksam gehem m t. D ie dadurch erhöhte Steifig
keit des mittleren R iegels bedeutet eine Entlastung der Rahm enstiele, 
jedoch andererseits eine größere Beanspruchung des R iegels und zugleich  
eine zuzügllche Norm albelastung der entsprechenden Zwischenstützen.

Für die Frontwandrahmen, die den Winddruck auf die 45 m breite 
Seitenwand in die Fundam ente überzuleiten haben, wurde bei den g e 
gebenen A bm essungen das System  der Seitenwandrahm en Im Prinzip 
beibehalten. Jedoch wurde die E inspannungsebene der Rahm enstiele  
durch die Anordnung eines besonderen stählernen Fundam entriegels um 
rd. 3,5 m nach oben verlegt. D ie Riegel bestehen auch hier aus kräftigen

Frontwandrahmen

Bauwerks sind als gegliederte Stützen aus je vier W inkeln 200 • 200 • 20 
gebildet, da sie  als in zw ei Ebenen wirksame Rahm enstiele gute Anschluß
m öglichkeit sow ohl in Richtung der Seitenwand als auch ln Richtung der 
Frontwand bieten müssen.

Waagerechter Windrahmen

Oberer Rahmenriegel

Fundamentriegel

Bild 9. Statisches System  
der Ehrenhalle 

für die W indaufnahmen.

Bel der F estsetzung der Knicklängen der Zwischenstützen der Seiten
wand war für das Ausknicken über die W-Achse der Abstand von Ober
fläche Fundam ent bis zum waagerechten W indrahmen ln der Untergurt
ebene des Dachbinders m aßgebend. D ie Einspannung Im Fundament 
wurde nach Euler durch eine Ermäßigung der Knicklänge um 1/ t  be
rücksichtigt, so daß sich eine Knicklänge sk von 27,3 m ergab. Für das

Ausknicken über die K-Achse, also ln der Seitenw andebene, waren die 
System m itten der Rahmenriegel m aßgebend. D ie beiderseitigen Ein
spannungen im Fundament und in den Riegeln wurden durch Ermäßigung

Bild 11. Spannungsdiagramm  
für Wind beim  Frontwandrahmen.
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Bild 13.
M ontage der Ehrenhalle mit dem 42 m hohen Schwenkm ast.

Bild 14.
Einfädeln eines Stützenoberteils ln der Rückfront der Ehrenhalle.

C-Profilen mit 70 cm Spreizung für die Peiner Stützen, die g leichzeitig  die 
Rahmenpfosten darstellen.

D ie Lage und H öhe des Zwischenriegels war durch die Anbauten 
und die Fensterteilung gegeben , in der Vorderfront durch die Vorhalle, 
in der Rückfront durch die geplanten Erweiterungsbauten für einen an
schließenden Festsaal, also in verschiedenen Höhen untereinander und 
in anderer Höhe als die Zw ischenriegel des Seitenwandrahm ens. Der 
obere Riegel hat w ieder eine System höhe von 2,85 m, seine Gurte HC 40 
sind Im Obergurt zur gegliederten  Eckstütze etw as herabgezogen, um die 
rechtwinklig zu ihnen anschließenden Obergurte des Seitenw andriegels 
vorbeizulassen . Seine Diagonalen bestehen, den Kräften entsprechend aus 
Doppelw inkeln, in der Rahmenecke aus 2 C 3 2 .

Der m ittlere Rahmenriegel hat eine System höhe von 2 m, sein Gurt 
ein Grundprofil von 2 C 40, die Diagonalen bestehen aus Doppelwinkeln  
und in den Rahmenecken aus 2 C 40 mit Beilage. W egen des auch hier 
verfolgten Einflusses der Zwischenstützen auf die Steifigkeit des Rahmen
riegels und die dadurch bewirkte größere Beanspruchung mußten an den 
R iegelenden sow ohl die Gurte als auch die Diagonalen mit Verstärkungs
blechen versehen werden.

Übrigens ist, w ie  bei 
dem m ittleren R iegel der 
Seitenw and, der Untergurt 
des Z w ischenriegels über 
den Fensteraussparungen  
als Sturzträger zusätzlich  
belastet.

Der Fundam entriegel 
verteilt die gesam ten in 
einer Richtung wirkenden  
W indm om ente von 1765 tm 
auf d ie Fundamentkörper 
der Frontwand, die nun 
durch den Riegel so ver
bunden sind, daß sie  für 
die W indelnflüsse als ein 

zusam m enhängender  
Gründungskörper wirken 
(Bild 11).

Für die B em essung des 
Fundam entriegels (Bild 12) 
waren die Kräfte Infolge 
Wind natürlich ausschlag
gebend. Seine System 
höhe beträgt 3 ,30 m, sein  
Gurtquerschnitt, der für
ein M om ent von 522 tm Bild 15. G esam tbild. A ugust 1936.

zu bem essen war, besteht wieder aus 2 C 40 mit außen auf den Steg  
aufgelegten Blechen von 20 mm Dicke.

Für die Diagonalen waren 2 C 4 0  erforderlich, für die Eckdiagonalen, 
die zugleich D iagonalen der Rahm enstütze sind, mußten sogar w egen  der 
großen Querkraft 4 C 40 +  2 =  400 • 16 gew ählt werden. Um die als 
Riegelpfosten dienenden Stützen der Zwischenpfeiler nicht zusätzlich aus 
den Querkräften des Fundam entriegels zu belasten, wurde auch hier, 
w ie bei den übrigen Rahmenriegeln, in R iegelm itte ein Strebenkreuz  
angeordnet.

Der Rahm enstiel, der ein W indmoment von 665 tm abzugeben hat, 
ist zw eite ilig: außen die geg liederte  Eckstütze, innen I P 7 0 ,  Im unteren 
Teil bis etwa I m über dem  Fundam entriegel verstärkt durch zw ei B leche  
und durch vier innen eingen ietete W inkel.

D ie vier Zwischenstützen der Frontwand haben unter Beachtung 
der verschiedenen Einspannungen in der erwähnten W eise Knicklängen 
von = 2 7 , 3  m und sk =  13,5 bzw. 5,25 m, so daß durchweg die

verbreiterten I P 7 0 - 3 6  der Ilseder Hütte als Grundprofil zum Einbau 
gelangen mußten. —  Übrigens war bei der B em essung der einzelnen

Stützen d ieses Baues die  
Untersuchung bezüglich  
der knicksicheren A us
bildung der gedrückten  
Gurtung unerläßlich.

Um den bei einer 
Verschraubung auftreten
den Schlupf auszuschalten, 
wurden bei der Ehrenhalle 
alle Fachwerkstäbe der 
waagerechten und senk
rechten W indrahmen in 
den Knotenpunkten durch 
N ietung angeschlossen . 
Die gegliederten  Gurtstäbe 
der oberen Rahmenriegel 
wurden mit Rücksicht auf 
den außerm ittigen An
schluß des waagerechten  
W indrahmens am R iegel
untergurt durch W inkel
diagonalen und -pfosten 
vergittert. D ie Gurte der 
mittleren und unteren 
Rahm enriegel sow ie  die 
D iagonalen und Pfosten  
der Rahm enstiele wurden
mit Traversen C 30 in den
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A lle  R e c h te  V o rb e h a lte n . Stahlskelettbau  d es  P ostam tes  am Stettiner Bahnhof in Berlin.
Von Obering. Joh. H eln ick e , VD I, Berlin.

D ie durch den Bau der N ordsüd-S-B ahn bedingte B eseitigung des 
an der O stseite des Stettiner-Bahnhof-Platzes ge legen en  Postam tes gab 
der Oberpostdirektion Veranlassung zu einem  zeitgem äßen Neubau für 
das Postamt IV an der W estseite d ieses Platzes. W ie der Grundriß (Bild 1) 
zeigt, handelt es sich um ein um fangreiches Bauwerk mit der 74,27 m 
langen Hauptfront nach O sten gerichtet am Stettiner-Bahnhof-Platz liegend

und zw ei Seitenflügeln. Der nördliche Seiten flügel von 54,36 m Länge 
grenzt an die Zinnowitzer Straße, der südliche mit 16 m Länge liegt mit 
der Front an der Invalidenstraße. Mit Rücksicht auf eine spätere Ver
breiterung der Invalidenstraße liegt die Front 7,5 m hinter der jetzt 
bestehenden . Die Ecke der Invalidenstraße nimmt zur Zeit noch ein  
W ohngebäude ein, mit dessen  späterer B eseitigung im Gesam tentwurf

Bild 16.
Blick vom  Funkturm auf die H alle. Im Vordergrund die vorhandene H alle VIII.

für die Knicksicherheit 
erforderlichen Abständen  
der E inzelstäbe versehen .

Auch die Fenster
sprossen mußten w egen  
ihrer Schlankheit in die 
Berechnung einbezogen  
werden. Die Hauptfenster 
derEhrenhaile sind 22,43 m 
im Lichten hoch und 
2,26 m im Lichten breit.
Jedes Fenster ist durch 
zw ei senkrechte Längs
sprossen und durch sieben  
waagerechte Quersprossen 
unterteilt. Als statisch 
wirksam e Queraussteifun
gen  für die Stützenpfeiler  
können die waagerechten  
Sprossen nicht heran
gezogen  werden. Die 
B em essung der Sprossen 
erfolgte so , daß die 
senkrechten, 2,80 m hohen 
Zwischensprossen in ihrem 
Anschlußpunkt an die 
waagerechten Sprossen 
gegen  seitliches Aus
w eichen gehalten sind , so daß sie für die lotrechten Lasten mit 
s k =  2,80 m sow ie für das auf sie  entfallende W indmom ent berechnet 
sind. Die waagerechten Sprossen sind ebenfalls auf Biegung durch den 
auf sie  entfallenden Winddruck bzw. für d ie in der gleichen Richtung 
wirkenden Einzellasten in den Anschlußpunkten der senkrechten Sprossen 
bem essen. M aßgebend war bei den senkrechten Sprossen die B e
dingung, daß Stäbe mit einem  Schlankheitsgrad > 2 5 0  nicht verw endet 
werden dürfen.

W egen der benachbarten Seitenhallenfundam ente war für die vier 
Eckfundamente der Ehrenhalle, die jew eils zw ei aneinanderstoßende 
Rahm enstiele und das in 
der Ecke liegende, bis 
zum Dachbinder reichende  
gem auerte Treppenhaus 
aufnehm en, der Raum be
engt. M assenschwerpunkt 
des Aufgehenden und 
Schwerpunkt der Grund
fläche wurden zur Dek- 
kung gebracht, so daß für 
ständige Last eine g le ich 
mäßige Bodenpressung er
reicht wurde. Jedes Eck
fundament erforderte bei 
1,40 m H öhe eine Grund
fläche von 90 m2, die 

Längsverteilung über
nimmt die in 2 m Dicke 
ausbetonierte Fundam ent
wand von 4 m H öhe, die 
Q uerverteilung erfolgte 
durch eine te ilw eise  kreuz
w eise  Bewehrung. D ie  
zw ischen den Eckfunda
m enten liegenden durch
laufenden 2,50 m breiten Fundam entbankette der Zwischenstützen der 
Seitenwand sind längsbew ehrt und mit Berücksichtigung der Ankerzug
kraft querbewehrt. S ie stoßen stumpf gegen  die Eckfundamente.

D ie 39 m hohen Stützen der Ehrenhalle wurden in drei annähernd 
gleich  langen Einzeistücken angeiiefert. Dem gem äß erfolgte die M ontage 
in drei Schüssen mit Hilfe eines 42 m hohen Schw enkm astes, der in der Mitte 
der Ehrenhalle auf der K ellersohle stand (Bild 13). Beginnend mit dem Unter-

Bild 17. Gesam tbild. April 1937.

teil der vorderen Rahmen
ecken, wurden nach deren 
Vergitterung und Einspan
nung nach und nach die 
M ittelteile eingefädelt und 
verschraubt, die Riegel ein
g ezogen  und dann die 
Stützenoberteile aufge
setzt (Bild 14). Nachdem  
die Binder hochgezogen  
waren, erfolgte von leich
ten Rüstungen aus der Er
satz der Schrauben durch 
die Abnietung aller Stöße 
und Anschlüsse. Dank 
der Einsatzbereitschaft der 
wackeren M onteure ging  
diese nicht alltägliche Auf
stellung rasch und ohne 
Unfälle vonstatten. Die 
Bilder 15 bis 17 zeigen  
verschiedene Bauzustände.

Bei einer Gesamtfront
länge der drei H allen von 
230,50 m mußte auch dem  
Einfluß derW ärmeänderun- 
gen Beachtung geschenkt 
werden. D ie Pfetten und 

Abschlußdeckenträger haben an jedem  Stoß 2 mm Spiel. Ihre Verbindung 
mit der Ehrenhalle erfolgte durch Langlochanschluß für eine Verschiebung  
von ±  5 cm derart, daß sich die Dachhaut und die Abschlußdecke frei ver
schieblich in einem  waagerechten Schlitz in der Ausm auerung der Ehren
halle bew egen  können. Die Ausm auerung der aufgehenden W ände hat 
beim  Anschluß der Seitenhalle an die Ehrenhalle eine D ehnfuge dadurch 
erhalten, daß die Verzahnung in Trockenmauerwerk hergestellt wurde.

Das Stahlgewicht für eine Seitenhalle  beträgt rund 1000 t, das der 
Ehrenhallc ebensoviel. Hinzu treten noch die G ew ichte für den Anschluß
bau an die vorhandene H alle VIII und für eine kleinere Vorhalle zur

Ehrenhalle, die als cln- 
• facher Trägerbau mit

Stützen und G eschoß
decken ausgeb ildet wird.

Der Entwurf ist von  
der Haupthochbauverwal
tung der Stadt Berlin —  
Stadtbaudirektor !ör.=3n<p 
R e n d s c h m ld t  —  in der 
E ntw urfsabteilung— M agi
stratsoberbaurat E r m ls c h  
—  aufgestellt. D ie Bau
leitung unterstand M agi
stratsoberbaurat H e l lw ig .  
Die Festsetzung der B e
m essungsgrundlagen für 
die Stahlkonstruktion er
folgte unter H inzuziehung  
des Brückenbaüamtes der 
Stadt Berlin. D ie L iefe
rung und A ufstellung der 
Stahlkonstruktion erfolgte 
durch eine F irm engem ein
schaft, bestehend aus den 
Firmen S t e f f e n s  & N ö l l e  

A.-G., Berlin-Tem pelhof (Ehrenhalle), B e r l in e r  S ta h lb a u  G .m .b .H .,  
Berlin-Lichtenberg (eine Seitenhalle), J. G o l ln o w  & S o h n , Stettin (eine  
Seitenhalle). Von einem  G em einschaftsbüro dieser Stahlbaufirmcn wurden 
auch die W erkstattzeichnungen angefertigt. Mit der Berechnung und Ent
w icklung der Bauten war das Technische Büro für Ingenieurbauten des 
Regierungsbaum eisters B r u n o  S c h u lz ,  Berlin-Grunewald, betraut, dem  
auch die Prüfung der W erkzeichnungen oblag.
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des N eubaues schon gerechnet wurde.
Die Hauptfront wird dann eine Länge 
von insgesam t 90 m erreichen und die 
Südfront in der Invalidenstraße eine  
Länge von insgesam t 47 m.

Hinter der Hauptfront zieht sich noch 
ein verbindender Flügel am Hofe entlang 
zum Südflügel. Der durch diese N eu 
bauten und von der Grundstückgrenze 
des noch bestehenden W ohnhauses g e 
bildete Hofraum ist mit einem  Glasdach  
überdeckt worden zur Aufnahme der in 
jedem  größeren Postbau heute erforder
lichen Schalterhalle. Der Posthof enthält 
an seiner W est- und Südgrenze ein
geschossige Einbauten für Garagen, die  
Hoffronten der m ehrgeschossigen Bauten 
haben glasgedeckte Vordächer.

Bei der Wahl zwischen M assivbau,
E isenbeton und Stahlskelettbau entschied  
man sich für den letztgenannten in den  
über dem G elände liegenden fünf G e
schossen. Für das K ellergeschoß wurde 
Beton in Verbindung mit einer E isen
betonkellerdecke gew ählt. Der Stahl
skelettbau wurde aus Gründen gew ählt, 
d ie . auch schon für das am Anhalter 
Bahnhof ausgeführte neue Postam t maß
gebend waren.

Der Stahlskelettbau bietet infolge seiner hohen F estigkeit bei g e 
ringsten M assengew ichten gegenüber dem M assivbau und Eisenbetonbau  
größere Sicherheit gegen  Zerstörung durch Bom ben in seinem  Grund
gefüge, da d ie W andfüllungen leichter nachgeben und infolge Ihres 
geringeren G ew ichtes w e
niger Schaden anrichten.

Ferner hat er den Vor
zug, daß die Decken ent
sprechend den Anforderun
gen moderner Transport
anlagen leichter und ohne 
Störung der statischen Ver
hältnisse durchbrochen wer
den können und sich Appa
raturen an Trägern und 
Stützen schnell und zuver
lässig anschließen lassen.

Aus den Querschnitten  
(Bild 2 u. 3) ergibt sich der 
Aufbau der G eschosse.
Hauptbau und Nordflügel 
sind entsprechend Schnitt 
a — b ,  c— d  mit fünf G e
schossen errichtet, während 
H offlügel und Südflügel in 
gleicher Höhe vorgesehen  
sind, aber zunächst nur mit 
zw ei G eschossen ausgeführt 
wurden, w ie aus Bild 3 zu 
ersehen ist. D ieser Schnitt 
zeigt auch das Glasdach der 
Schalterhalle mit einfacher Bild 2. Schnitt a— b  und c— d.
Staubdecke.

Bei G ebäuden von im Verhältnis zur Länge geringer Tiefe ist 
die Aufnahme der waagerechten Kräfte durch die steifen G eschoßdecken  
und ihre Übertragung an g eeign ete  Punkte der Außenwände wirtschaft
licher als ihre Aufnahme durch die Stützen. Von den Außenwänden  
kann man sie durch einfache Kreuzverbände zu den Fundam enten herunter
leiten. D iese  Annahm e ist auch bei diesem  Bau gem acht worden, jedoch 
wurde mit Rücksicht auf etwa zahlreichere spätere Deckendurchbrüche ein 
auf den Deckenträgern liegender parabelförmiger waagerechter Verband 
vorgesehen. Im Grundriß Bild 1 sind dieser und die erwähnten Kreuz
verbände besonders angedeutet. Im Südflügel mußte, um eine Raum- 
zertrennung zu verm eiden, zw ischen den M ittelstützen ein Stockwerk
rahmen angeordnet werden. Im Dach, w elch es durch eine isolierende  
Zwischendecke vom Dachgeschoß getrennt ist, hat man m ittels Kopf
bänder Stützen und Unterzüge zu Zweigelenkrahm en vereinigt, w elche  
in der M itte durch eine Pendelstütze entlastet werden.

Die Frontwandstützen sind in der üblichen W eise aus Breitflansch
trägern hergestellt, die M ittelstützen aus □ □ -Q uersch n itten , um den 
Unterzug durchstecken zu können und hierdurch ein e größere G esam t
steifigkeit zu erhalten.

Bild 1. Grundriß.

Zur Erzielung größerer Öffnungen sind am Durchgang von der Haupt
front zur Schalterhalle und in der Zinnowitzer Straße an der Durchfahrt 
zum Posthof gen ietete  Blechträger bzw. Nietträger von etwa 9 m Stütz
w eite  zur Abfangung der Stockwerklasten in der Erdgeschoßdecke ein
gebaut worden.

Die Bilder 4 bis 7 zeigen  den Fortgang der Aufstellungsarbeiten sow ie  
die im vorhergehenden bereits erwähnten Einzelheiten der Konstruktion.

Bild 4 zeigt den am Treppenhaus ge legen en  Vertikalverband sow ie  
die in den Fahrstuhlwänden ge legen en  Kreuzverbände, die M ittel- und 
Frontstützen ln größerem Maßstab. Bild 5 zeigt im besonderen die Blech
träger zur Abfangung der Hoffront an der Zinnowitzer Straße. Bild 6 zeigt 
neben den erwähnten Verbänden und Blechträgern rechts die Abfangung

Bild 4. Aufstellung der Stahlkonstruktion.

Bild e—f.
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IN H A L T : Die S tah lb au ten  d e r  n e u e n  M essehallen  d e r  S ta d t B erlin  an  d e r  M asu ren a llee . — S ta h lsk e le ttb a u  d es  P o s tam te s  am  S te ttin e r  B ahnhof In B erlin .

Bild 7. Straßenfront Stettiner Bahnhof und Zinnowltzer Straße. Bild 8. Ansicht des fertiggestellten Bauwerks.

der Hoffront des H auptgebäudes, den Verband ln der D eckenebene über 
dem Erdgeschoß und 4. Stockwerk und die Dachkonstruktion mit Kopf
bändern und aufgehängter Zwischendecke. Bild 7 zeigt die Fronten am 
Stettiner Bahnhof und an der Zinnowltzer Straße, die Dachkonstruktion, 
links den Kreuzverband am Südgiebel und das die Durchführung des 
G esam tbaues noch verhindernde Eckhaus.

Die vorgesehenen Decken- und Nutzlasten sind:
1. D a c h la s t

12 cm B im s b e t o n ............................................ 216 kg/m 2
D op p elp ap p e...........................................................15
S t e l z u n g .................................................................14 ,
Zwischen- und Haupfpfette . . ■ ■ 20

265 kg/m 2
N u t z l a s t .............................................................. 250

515 kg/m 2

2. I s o l i e r d e c k e  unterm Dach
6 cm H o h ls t e in .................................................... 55 kg/m 2
P u t z ............................................................................20 .
6 cm T o r f m u l l .................................................... 20 „
L a u f b o h l e n ............................................................ 5 ,
T rägerrost.............................................................   20

120 kg/m 2
N u t z l a s t .............................................................. 150

270 kg/m 2

3. G e s c h o ß d e c k e n
10 cm ebene H ohlsteindecke . . . .  130 kg/m 2
3 „ Auf b e to n ..............................................66

15 , S c h la c k e n b e t o n ........................... 180 .
3 „ E s t r i c h .............................................. 66

L inoleu m ..............................................5 ,
P u t z ...................................................20
G ew icht der Trägerlage . . . . 23

490 kg/m 2
N u t z l a s t ...............................................  600 ,

1090 kg/m 2

D ie  W ä n d e  w u r d e n  h e r g e s t e l l t  a u s:
25 cm W a b e n s te in e n .................................... 360 kg/m 2

2 , F u g e ...........................................................40
4 „ K alksteinverkleidung . . . . 100

500 kg/m 2

Die Aufstellung der Stahlkonstruktion wurde im Novem ber 1934 
begonnen und bis zum 1. April 1935 in den H auptteilen beendet.

An der Lieferung waren beteiligt:
P e in  er  W e r k s h a n d e ls f ir m a  G. m. b. H., Berlin-

M arienfelde, m i t ........................................................... 7 6 1
H. G o s s e n ,  Berlin-Reinickendorf, mit . . . .  76 t
E ik o m a g ,  Düsseldorf, m i t .......................................... 369 t
V o r m a ls  R a v e n d ’s c h e r  E i s e n h a n d e l  u n d  

E is e n b a u  G .m .b .H .,  Berlin-Tempelhof, mit . 254 t

G esam tgew icht: 775 t

Bild 5.
Hoffront Zinnowltzer Straße.

Bild 6.
Hoffront Zinnowltzer Straße und Stettiner-Bahnhof-Platz.

Das fertiggestellte Bauwerk ist aus Bild 8 ersichtlich.
D ie  A ufstellung der Konstruktion erfolgte für d ie von ihr gelieferten  

369 t durch die Firma Eikomag, für die restlichen 406 t durch die Firma 
Vormals Ravene’scher Eisenhandel und Eisenbau G .m .b .H . D ie Kon
struktionszeichnungen wurden von der Firma Vorm als Ravend’scher 
Elsenhandel und Eisenbau G. m. b. H. ausgeführt, die statische B e
rechnung von Z ivil-Ing. Fritz H e n t s c h k e ,  Berlin-Schm argendorf.


